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Nanette Kaienbach-Schröter
(1831-1917)

Gründungsmitglied und erste Präsidentin des
Gemeinnützigen Frauenvereins Rheinfelden
Nanette Kaienbach-Schröter war eine vielseitige
Persönlichkeit, die auf vielen Gebieten grosse Fähigkeiten
entwickelte. Es war ihr Glück, dass sie durch die Heirat mit
Gustav Kaienbach ihre Fähigkeiten ausleben konnte und

er sie in ihren vielschichtigen Gebieten unterstützte. Frau

Nanette Kaienbach-Schröter war in Rheinfelden eine
vielgeachtete und beliebte Persönlichkeit. Dieszeigtauch der
Nachruf in der Volksstimme aus dem Fricktal. Es kann als

grosse Ehre betrachtet werden, dass eine Frau in dieser
Zeit einen ausführlichen öffentlichen Nachruf erhielt.

Nachruf in der
Volksstimme aus dem Fricktal, April 1917
Rheinfelden. Letzten Samstag in der Mittagstunde starb
nach kurzer Krankheit im hohen Alter von 86 Jahren und
2 1/2 Monaten Frau Maria Anna Kaienbach geb. Schröter,
Oberarbeitslehrerin des Bezirks Rheinfelden. Die gestern
Nachmittag unter grosser Beteiligung der Bevölkerung
von nah und fern stattgefundene Beerdigung gab Zeugnis

von der Hochachtung und Verehrung, welche die
Dahingeschiedene in weiten Kreisen genoss. In der St.

Martinskirche, wo sie früher so viele Jahre als Sängerin im
Kirchenchor mitgewirkt, fand ein feierlicher Trauergottesdienst

statt, umrahmt von weihevollem Orgelspiel,
Gesang der Schüler und des Kirchenchors. Herr Stadtpfarrer
Burkart schilderte das Leben und segensreiche Wirken der
Verstorbenen in beredten Worten.

Frau Maria Anna Kaienbach wurde am 28. Januar 1831

als die zweitjüngste Tochter des Fridolin Schröter,
Amtsstatthalter, und seiner Ehefrau Viktoria, geb. Hödel, geboren.

Schon im fünften Altersjahr trat sie in die Schule, in
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welcher sie bis zum 13. Altersjahr verblieb, um sich alsdann
nach Freiburg in der Schweiz zur weiteren Ausbildung zu
begeben. Mit neunzehn Jahren trat sie in die öffentliche
Wirksamkeit auf dem Gebiete des Arbeitschulwesens, in
welchem sie bis zu ihrem Ableben ein vollgerüttelt Mass

von Arbeit geleistet hat. Anfänglich war die Arbeitsschule
noch Privatsache; erst im Jahr 1838 wurde für den Bezirk
Rheinfelden eine Oberarbeitslehrerin gewählt in der Person

der Frau Schröter, der Mutterder Verstorbenen. In

diesem Jahr fand der erste Arbeitslehrerinnen-Bildungskurs
in Rheinfelden statt.

In der Schule ihrer Mutter bildete sich die Verstorbene
zur Arbeitslehrerin aus und wurde im Jahr 1848 als solche
patentiert. Im Jahre 1850 folgte sie, 19 Jahre alt, ihrer
zurücktretenden Mutter als Oberarbeitslehrerin im Amte
nach und hat am 19. März 1917 das 67. Dienstjahr als
Oberarbeitslehrerin zurückgelegt. Im September 1900 konnte
sie ihr goldenes Jubiläum in voller geistiger und körperlicher

Frische feiern. Bis zum Jahre 1912 hat sie im Bezirk
Rheinfelden 13 Bildungskurse abgehalten, 2 im Kanton
Solothurn, 6 in Baselland, 6 im Grossherzogtum Baden und
je einen in Laufenburg und Zurzach. Führwahr, eine grosse

Summe von Arbeit liegt in diesen 29 Bildungskursen. Sie

wusste aber auch ihr Wissen und Können ihren Schülerinnen

in so begeisternder Weise zu vermitteln, dass der gute
Erfolg nicht ausblieb. Ihr freier Blick, ihre weitherzige
gesunde Lebensauffassung, ihre frische Natürlichkeit, die sie

bis ins hohe Alter bewahrt hat, machten sie doppelt geeignet

zur Meisterin in der Anleitung und Ausbildung junger
Mädchen. Der herzliche und gemütliche Ton, der ihr
gesamtes Wirken begleitete, leuchtete stets wie ein
Freudenschimmer durch die Schulen hindurch, und nie erklangen

die Lieder der Mädchen so freudig und glänzten die
Augen der Kinder so helle, als wenn ihre Oberlehrerin
unter ihnen war und zum Abschied mit ihnen noch ein Lied
anstimmte.

Im Jahr 1860 verehelichte sie sich mit Gustav Kaienbach,
Zeichnungslehrer, mit dem sie während 40 Jahren in glük-
klicher Ehe lebte. Ihre Ehe war mit zwei Kindern gesegnet,
einem Sohn und einerTochter, welch letzteresich unterder
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Leitung ihrer Mutter ebenfalls zur Arbeitslehrerin
heranbildete. Schmerzliche Prüfungen, Kummer und Leid sind

der Heimgegangenen nicht erspart geblieben. Ihr lieber
Sohn, der bereits als Bezirkslehrer wirkte und die Hoffnung
ihres Alters war, ist in der Blüte seiner Jahre gestorben und
bald darauf folgte auch ihr Gatte ihm ins Grab nach. Aber
ein stetes Gottvertrauen hielt die starke Frau aufrecht und
liess sie mit Ergebung den herben Verlust tragen.

Gemeinsam mit ihrem Gatten gab sie das erste
schweizerische Handarbeits- und Frauenblatt «Die Stunden am
Arbeitstische» heraus, die im Jahre 1871 erschienen und
im Jahre 1890 mit der «Schweizerischen Hauszeitung»
verschmolzen wurden. Für jede Art weiblicher Ausbildung
hatte sie ein offenes Auge, ein warmes Verständnis und
eine uneigennützige Hilfsbereitwilligkeit. Im Jahre 1852

half sie in Rheinfelden den Frauenverein gründen und
stand ihm viele Jahre hindurch als Präsidentin vor. Sie war
auch Mitbegründerin des Schweiz. Gemeinnützigen
Frauenvereins und einige Zeit Mitglied des Zentralvorstandes.
Für alles Schöne und Edle begeistert, war sie auch eine
Freundin des Gesanges und Mitbegründerin des hiesigen
Frauenchors. Während vielen Jahren wirkte sie beim
Gottesdienste als Sängerin im Kirchenchor mit und war
stets ein treues Mitglied der Kirche.

Bis vor wenigen Wochen erfreute sich die Hingeschiedene

einer guten Gesundheit. Durch eine Lungenentzündung,

die sie noch zu überwinden vermochte, waren ihre
Kräfte erschöpft und am Samstag entschlief sie ohne
Kampf und Schmerz im Frieden. So hat ein langes, segensreiches

Wirken seinen Abschluss gefunden. Das Andenken
der erwürdigen Greisin aber wird als das einer hochbegna-
deten Lehrerin unserer Jugend in dankbarer Erinnerung
unter uns fortleben.

Volksstimme aus dem Fricktal vom
12. September 1900
Bericht über die 50-jährige Amtstätigkeit im Schuldienst.

«Die Jubiläumsfeier der 50- jährigen Amtsthätigkeit
der Frau Arbeitsoberlehrerin Kaienbach-Schröter nahm

gestern einen sehr schönen Verlauf. Zur Feier hatten sich
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Herr Sekretär Stäuble, Experte für Bildungskurse, die
Kolleginnen der Jubilarin, die Arbeitslehrerinnen des Bezirks,
die noch lebenden Teilnehmerinnen des Bildungskurses
vom Jahre 1850, die Aufsichtskommission für Bildungskurse

und eine Abordnung das Stadtrathes nebst vielen
Freunden und Bekannten der Jubilarin eingefunden. Die

Begrüssung der Jubilarin im Rathaussaale hielt im Auftrag
des Bezirksschulrathes und Namens der Erziehungsdirektion

Hr. Schulinspektor Burkart und überreichte die
Ehrengeschenke dieser Behörden und des Regierungsrathes. Er

entrollte ein interessantes Bild über die Anfänge der
Arbeitsschule am Ende des vorigen und im Anfang des 19.

Jahrhunderts und über die allmälige Entwicklung derselben

bis zur Gegenwart. In dem Entwicklungsgange des
Arbeitsschulwesens der letzten 50 Jahre hat die Jubilarin
in hervorragenderWeise mitgewirkt und zu seiner Förderung

viel beigetragen. Dabei hat sie ihre ausgezeichnete
Wirksamkeit nicht nur auf den Bezirk Rheinfelden
beschränkt, sondern auch auf andere Kantone und sogar
auf das Ausland ausgedehnt. So hat sie neben 13 Arbeits-
lehrerinnen-Bildungskursen im Kanton Aargau, 2 im Kanton

Solothurn, 8 in Baselland und im Grossherzogthum
Baden abgehalten. Sie ist bis dahin die einzige Arbeits-
Oberlehrerin, die sich rühmen darf, 50 Jahre lang in
diesem Amte gearbeitet zu haben.

Hr. Stadtammann Brunner begrüsste die Jubilarin im
Namen der Gemeinde und überreichte ihr zum Zeichen
der Anerkennung für ihre Verdienste ein Ehrengeschenk.

Die ganze Feier gab Zeugnis von der Verehrung, welche

der Person und der Wirksamkeit der Jubilarin allgemein

gezollt wird.»
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3f«dJ-3tei)aftHott«n:
unb 3t. Salcn6ad) Scörotcr iii 9i$einfelbett für $anbar6ritäutUetridjt II Sie S un ft unb 3rauenar&eit3 @djule, SSoo3 3egfjer in 3^*'

ber SolCäfdjufc unb Strbeiten, bit Ijicrauf Sejug Çaben, ebenfo baî Stritten 3t t u tn ü n ft e r für gortbilbungâjdjulftufe «nb Silburtg für ûaâ reifere Ütlter im
unb §ätetn übertäubt. || gemeinen, fomie baä ©ei&nö^en, SIeibermadjen, feinere §anbarbeiten aller 8trt.

llle bteSbejügHpen lufttäge uni SSlnfdie Ott Slöonnenten fini an Hie ütebaEtion bet 8(juei}ec gauljeitung in SaftI p alttfitertn.

Sit Sdjmci}. gaejfdgule für Samenfpneilerei unb Singerie in äfitij.
® 1889—1898.

Ant Anfang biefeS OJtonatS berliefj bie <Sdg tuetger ifdg e

tÇadgfdbuCe für SDamenfchneiberei unb ßingerie bie ber ©tabt
3üricE) ge^örenben ßoEalitäten in ber ©cfjipfe, bte fte feit ihrer
©rünbung im Fcühjatjr 1889 innegehabt, um in ihr eigenes,
neuerfteHteS Heim am ®reugpla| im Greife Y übergufiebeln.

S)te gachfchute fteUt ftch gur Stufgabe, tûdjtige Arbeite-
rinnen für bie roeibliche BetleibungSbranche, inSbefonbere
5)amenf<hneiberinnen unb SBeifcnäherinnen, bie ftch
für ihren Beruf fetbftänbig etablieren ober als beffere Ar«
beiterinnen in ÄonfeEtionS« ober ßingeriegefchäf te
eintreten Eönnen, fotoie ßehrerinnen unb ted^nifege ßei-
terinnen für biefe BerufSgroeige heranjubitben.

®iefeS ,ßiel fucbjte man üorerft in einem 3to§reg^urfe 5U
erreichen. S)ie Schülerinnen beS erften ©chuljahreS traten
nach Abfolbierung ber ßehrgeit bei einer ©amenfdjneiberin
ober SBeibnäherin in eine ber Fachabteilungen ein. ©S ftetlte
ftch a&er batb heraus, bah bie ©ihüterinnen fotooht praEtifdj

jS theoretifch in ben beruflichen Äenntniffen, toie in ben

3utfächern fehr ungleichartig öorgebilbet roaren. (Sine ein-
eitticfje SBeiterbitbung mar baburef) fehr erfdjmert unb baS

borgeftecEte QiahreSpenfum tonnte nur öon befonberS begabten
Schülerinnen erreicht toerben. $>iefe (Srfahrung führte gu bem

Befdjluffe ber -StufitchtSEommiffton, bie praftifche Borbilbung
ber ga<hf<h"Ierinnen an ber Anftalt fetbft gu bieten unb bie
ßehrfchülerinnen in biefer Borfdjule gur Fachfcljute gugleidj
mit ben für bie FadjauSbilbung unb fpätere Berufsausübung
nottoenbigen oorbilbenben theoretifchen ®enntniffen (Zeichnen,
Formentehre, Rechnen, Buchführung, ©efchäftSauffä^e) auS-

guftatten. Fm gmeiten ©ihutjahr mürben biefe, in ben Statuten
übrigens bereits oorgefehenen ßehrmerfftätten eröffnet,
©in "ïeit beS bisher ber Fachabteitung gugeroiefenen, namentlich
theoretifchen UnterrichtSftoffeS fonnte nun bereits in ben
ßehrmerEftätten abfoloiert unb in ber erften bie fpegietl berufliche
AuSbilbung um fo intenftber betrieben merben.

Sie ßehrmerEftätte für ®amenf<hneiberei umfaßt gegen*
märtig gtoei Schuljahre, biejenige für ßingerte ein Schuljahr.
SDer ©intritt in bte erftere gefchiebjt nach gurücEgelegtem li.,
in bie lejjtere nach bem 15. AlterSjahr. SDie Aufnahme mirb
bom 9tefultate einer Prüfung in Auffaß, Rechnen unb Formenlehre

unb im Stähen abhängig, gemacht. $er befinitiben
Aufnahme geht an beiben Abteilungen eine längere ober Eürgete
Probegeit borauS. Fn ben Berufsfächern ftnb bie beiben

ßehrmerEftätten böHig getrennt; in ben meiften HilfSfäcfiern
bagegen finb fte gu gemeinfamem Unterricht bereinigt. 3U
beu bereits genannten ^)ilfsfächern rourbe mit Beginn beS

Schuljahres 1896/97 ber Unterricht im Frangöft)cf)en mit brei
mödjentlichen Stunben für bie 1. Stoffe unb gmei möchentlichen
Stunben für bie 2. klaffe als obtigatorifch erEtärt. F"r bie

ßehrmerEftätten ift eine ©intrittSgebühr bon Fr. 5 gu begabten.
Beim Uebertritt in eine ber Fachabteitungen ift meiter Eein

Sdjutgetb, bei früherm Austritt auS ber Anftatt bagegen ein
foldjeS bon Fr. 50 per FQhr gu begabten. ®ie gegenfeitigen
Berpflichtungen ber Fachfchule als ßehrmeifterin unb ber ©Itern
ber in bie Anftatt eintretenben £ö<hter merben burdj einen

ßehrbertrag geregelt, ber nach bem bom fcbjmeigerifc^en ©e-
merbeberein aufgeftellten Formular für bie fpegiellen Bebürfniffe
ber Fachf<hut2 feftgefteHt morben ift.

Für bie Abteilung für ßingerie ift bie (Srmeiterung ber
ßehrmerEftätte auf ebenfalls gmei Schuljahre borgefehen. Bei
ber ©rünbung ber Schule mar bie bamalS ein« bis groeijährige
ßehrgeit bei ben SBeifjnäherinnen mafcgebenb für bie ©inrichtung
eines gmeijährigen SchulEurfeS, feither aber hat ftch bie ßin-
geriebranche bebeutenb entroicEelt, fo bah bie Schülerinnen bei
ben erhöhten Anforberungen roährenb gmei Fahren Eaum gu
ber geroünfctjten SelbftänbigEeit unb Sicherheit gebracht merben
Eönnen.

9ladt) Abfotbierung ber ßehrmerEftätte treten bie Schülerinnen

in bie Fach ab teilung, bie eigentliche BerufSfdjule
über. SDiefelbe umfaßt für bie "üDamenfchneiberei mie für bie

ßingerie je einen FahreSEurS. SBährenb beS erften Schutjahres
maren bie Schülerinnen ber Abteilung für ®amenfchneiberei
in gmei ©ruppen geteilt, metche abroechfelnb ben berufS-theo-
retifchen Unterricht bei ber einen unb ben praEtifdjen Unterricht
bei ber anbern ßehrerin genoffen. Später rouröe ber gefamte
Berufsunterricht mit teilmeifer BefchränEung ber îheorie 'n
eine £anb bereinigt. Sie beiben Hauptabteilungen für
®amenf<hneiberei unb für ßingerie bilben mie bie ßehrmerEftätten
in ben fpegiett beruflichen Fächern gmei bödig getrennte
parallelen, nur in eingelnen H^fgfö<hern ttJirb ber Unterricht
gemeinfam erteilt. Fm erften Schuljahr mürbe an beiben

Fachabteilungen ein Schulgetb bon F^ 80 erhoben. 93îit ber

©rrichtung ber ßehrmerEftätten muhte bie Arbeitsteilung roährenb
ber gmei- begieEjungSroeife breijährigen ßehrgeit berücEfichtigt
merben.

Fn ber Fachabteitung für $amenf<hneiberei fiel baS Schutgelb

gang meg. SDaSfetbe mirb nur bann erhoben, menn ber
©intritt nicht aus ber ßehrmerEftätte erfolgt. F" biefein Falle
beträgt eS F^- 80. — Fn &er Fachabteitung für ßingerie
haben, fo lange bie ßehrmerEftätte auf ein F°lll* befchränEt
bleibt, bie bisherigen Schülerinnen F^. 50 gu begabten. Bon
bireEt in bie F°chabteilung eintretenben Töchtern mirb ein

Schulgelb bon F^- 80 üertangt.
Stach ihrem Austritt auS ber Fachabteitung mirb ben

Schülerinnen ein FähigfeitSgeugniS auSgefteüt. 2)ie meiften
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